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II . Beilage ;u Kr. 85 der Karlsruher Zeitung.
Donnerstag , 27 . März LSV2

Fortsetzung aus der ersten Beilage .
Das Mißtrauen . mit dem Herr Geh Hosrath

vr Rümelin bezüglich der Art der Behandlung des
Kollegienbaues in Freiburg seitens der Regierung
erfüllt sei , bedauere er ; er könne nur sagen , daß er
bestrebt gewesen sei , alles das zu thun , was
bei der übernommenenSachlage zu iyun möglich gewesen
sei und auch künftighin die Wahrung der Interessen der
Universität Freiburg sich werde angelegen sem lassen .
Ob es möglich sein werde , im nächsten Budget — was
er wünsche und hoffe — eine erste Rate für den Bau
einzustellen , hänge mit der allgemeinen Finanzlage zu¬
sammen . Ohne jede Rücksicht auf die Finanzlage könne
eine Rate allerdings nicht eingestellt werden , allein tue
Finanzlage werde sich hoffentlich bessern , so daß in der
nächsten Budgetperiode mit dem Bau begonnen werden
könne . , ^ ,Zu Ausführungen über die voraussetzungslose
Wissenschaft glaube er keinen Anlaß zu haben, nach¬
dem Herr Geh. Hofrath vr . Rümelin nur die Verhand¬
lungen im andern Hohen Hause besprochen habe. Er
persönlich sei mit den Ausführungen des Herrn Geh.
Hofrath vr . Rümelin völlig einverstanden . müsse aber
bemerken , daß die Frage bei der Behandlung , wie sie
ihr seither durch die badWe Regierung zu Theil gewor¬
den sei , eine praktische Bedeutung nicht besitze . Wie
früher , so werde auch künftighin die badische Regierung
die Rechte der Universitäten , vor allem das Vorschlags¬
recht der Universitäten, wahren.

Die Sitzung wurde hierauf abgebrochen und wird Nach¬
mittags fortgesetzt werden .

Nachmittagssitzung .
Ministerialrath vr . Böhm will auf einige Beanstan¬

dungen erwidern, die Herr Geh. Hofrath vr . Rümelin
gegen das vorliegende Budget vorgebracht habe.

Wenn der Anspruch erhoben werde , daß für Freiburg
mindestens derselbe Betrag für Gehaltserhöhungen der
Professoren angefordert werde wie für Heidelberg, so be¬
ruhe das auf der irrtümlichen Auffassung, daß bei Auf¬
stellung der Budgets für die beiden Universitäten eine
äußere Gleichstellung zu erstreben sei, während doch einzigund allein das Bedürfniß entscheiden müsse. Hinsichtlich
der Gehaltsetats der Universitäten spielten, wie der Herr
Präsident des Ministeriums schon angedeutet habe , die
Berufungen eine wichtige Rolle . So habe sich in der
letzten Budgetperiode in Heidelberg durch notwendig
gewordene Berufungen und durch Aufwendungen für
Erhaltung hervorragender Lehrkräfte ein außerordentlich
ungünstiger Stand des Gehaltsetats ergeben . Umgekehrt
sei in Freiburg die Lage trotz der Berufung
einiger ausgezeichneter jüngerer Gelehrter eine sehr
günstige . So sei es gekommen , daß in Frei¬
burg eine Ersparniß im Gehaltsetat eingetreten
sei , während im Gehaltsetat der Universität HeidelbergEnde des letzten Jahres kein Geld mehr vorhanden
gewesen sei. Auf diese inneren Momente und nicht aufdie äußere Gleichmäßigkeit sei bei der Budgetausstellung
Rücksicht genommen worden . Die Regierung sei nun
auf die Anregung des andern Hohen Hauses , die
Position für Freiburg um 2 000 M . zu erhöhen , dank¬
bar eingegangen , besonders deshalb , weil es dadurch
möglich werde, Dozenten, die in verhältnißmäßig niederen
Bezügen stehen , durch Gehaltszulagen aufzubessern . Es
müsse aber ausdrücklich betont werden , daß durch die
Gleichstellung der Positionen für beide Hochschulen der
Gehaltsetat der Universität Freiburg in der gegen¬wärtigen Budgetperiode sich günstiger gestalten würdewie jener der Universität Heidelberg. Herr Geh . Hofrathvr . Rümelin habe davon gesprochen , daß durch die
Zusammenwerfung der Gehalte der Professoren imGehaltsetat eine Verschleierung der thatsSchlichenVerhältnisse herbeigeführt werde . Wenn damit derAntrag des Ministeriums auf gegenseitige Uebertragbar -kert der Gehalte der ordentlichen und außerordentlichenProsestoren getroffen werden sollte , so sei es bedauerlich ,daß emeso gutgemeinte Maßnahme zu einem derartigenMlßverstandmß Anlaß gegeben habe. Das Ministeriumhabe bei dresem Anträge folgendes erwogen : In früherenBudgetpenoden ser es mitunter vorgekommen , daß derGehaltsetat für die ordentlichen Professoren vor Ablaufdes zwecken Budgehahres erschöpft gewesen sei . währendfür außerordentliche Professoren durch zufälligeUmstände noch em bedeutender Betrag verfügbar gewesenn ; wenn nun d-e Neuberufung eines Ordinarius er-sorderlich geworden und der zu Berufende nur durchgrößere Aufwendungen zu erlangen gewesen sei , so hätteneben tue Mittel hrerzu gefehlt . Wäre es aber möglichgewesen, den Gehaltsetat für außerordentliche Professorenheranzuziehen dann Ware die Verlegenheit gehoben ge-wesen. Erhalte nunmehr die Regierung seitens der Ständedie Erlaubmß , die Positionen gegenseitig zu übertragendann werde dadurch einem sachlichen Interesse der Hoch¬schulen gedient . Uebngens könne von einer Verschleimungdes Gehaltsetats überhaupt keine Rede sein weil dieEffektivgehalte der Professoren , der ordentlichen undaußerordentlichen, im Budget einzeln genau anaeaebenwerden müßten. ^

Herr Geh. Hofrath vr . Rümelin habe ferner bean¬
standet, daß auch im Extraordinarum die Universität
Freiburg hinter jener in Heidelberg erheblich zurückstehe.
Innerhalb der letzten 12 Jahre , die Herr Geh . Hofrathvr . Rümelin seinen Ausführungen zu Grunde gelegt habe ,sei nun allerdings der von demselben genannte Betragmehr für die Universität Heidelberg verwendet worden.Die Verschiedenheit sei auf die thatsächlichen Verhältnisseund nicht auf eine Bevorzugung der einen Hochschule vorder andern zurückzuführen ; so seien für Heidelberg große
Aufwendungen für Eeländeerwerbungen nothwendig ge¬wesen , für welche in Freiburg zum Theil das Grund¬
stocksvermögen der Universität eingetreten sei. Auch hier
müsse lediglich das Bedürfniß entscheiden. Gerade aberin der Zeit , von der Herr Geh. Hofrath vr . Rümelin
gesprochen habe , sei in Freiburg eine Reihe glänzender
akademischer Institute aus Staatsmitteln erbaut worden ;man könne sagen , daß nahezu alle Raumbedürfnisse be¬
friedigt seien und als Schlußstein nur noch der Bau des
Kollegienhauses fehle.

Wenn Herr Geh. Hofrath vr . Rümelin bemerkt habe,es sei in Freiburg die Ansicht verbreitet , der Bau der
Bibliothek sei vom Ministerium deshalb verzögert worden,damit man den Bau des Kollegienhauses noch
länger aufschieben könne, so bedauere die Regierung leb¬
haft , daß man ein solches Mißtrauen hege . Die Schuldan der Verzögerung des Bibliothekbaues liege nicht im
Mangel an gutem Willen der Regierung , sondern nuran äußeren Umständen , welche das Ministerium am
meisten bedauere .

Was endlich die Mitwirkung desHerrn Pro¬rektors beim Aufnahmeverfahren in die Irren -
klinik anlange, so bestehe diese nur in der Vollziehungder Zahlungsanweisung des Verpflegungsgeldes aus die
Universitätskasse . Hierdurch erwachse dem Herrn Pro¬rektor wohl keine besondere Belastung , ebensowenig werde
das Aufnahmeverfahren hierdurch verzögert, weil die Zah¬
lungsanweisung erst längere Zeit nach der Ausnahmeder Kranken in die Jrrenklinik erfolge .

Geh . Hofrath vr . Rümelin erwidert Ministerialrathvr . Böhm, daß er nie verkannt habe, was seitens der
Regierung für die Universität Freiburg geschehen sei ;seine Ausführungen hätten nur bezweckt , daß , wenn mög¬
lich , in der nächsten Budgetperiode der Bau des Kollegien¬hauses in Angriff genommen werden solle . Was die
Gehaltsfrage anlange , so sei es ihm mehr um das
Prinzip zu thun gewesen, als um die konkreten 2 000 M . ;er könne sich mit der Erklärung der Regierung , daßeine allmähliche Ausgleichung für beide Universitätenstattfinden solle, zufrieden geben.

Es sei dem Herrn Vorredner bei seinen Ausführungenein Mißverständniß unterlaufen — er (Redner) habe sichwohl nicht deutlich ausgedrückt — insofern, als er nichtvon einer gegenseitigen Uebertragbarkeit der Positionenfür ordentliche und außerordentliche Professoren gesprochenhabe, sondern nur davon , daß im Gehaltsetat die Ge¬
halte für die verschiedenen Hochschulen durcheinander ge¬stellt seien. Seine Bitte sei dahin gegangen, es möchtenin Zukunft im Gehaltsetat diese Gehalte gesondert auf¬geführt werden .

Geh. Rath vr . Engl er beginnt seine Ausführungenmit dem Ausdruck des aufrichtigsten Dankes an die Großh .
Regierung dafür , daß sie in so ausgiebiger Weise für die
Interessen der Technischen Hochschule eingetreten sei und
hebt hierbei insbesondere hervor die Anforderungen fürdas chemische Laboratorium und den von weiser Vorsicht
geleiteten Ankauf des Terrains der alten Dragonerkaserne.Dank gebühre auch dem anderen Hohen Hause, das alter
Uebung gemäß alle Anforderungen für die Hochschulen
bewilligt habe . Kaum in einem anderen Lande wie inBaden sei die Volksvertretung so uneingeschränkt bereit,die für unser kleines Land großen Opfer für die Hoch¬schulen zu bewilligen . Es fei eine schwierige Aufgabe fürdie badische Finanzverwaltung gewesen gerade in einer
Zeit , wo die Wissenschaften (namentlich die medizinischeund die Naturwissenschaft ) sich weiter entwickelten in der
Richtung der Nothwendigkeit des Baues von Instituten ,die vielen Millionen für die Hochschulen aufzubringen .Ein glückliches Zusammentreffen sei es gewesen , daß in
der so wichtigen Zeit des Aufschwungs unserer Hochschulenein Mann an der Spitze unseres Unterrichtswesens stand,dem dieselben nicht bloß Pflicht- , sondern auch Herzens¬
sache waren ; sei er auch nach seiner Heimathstadt , seinem
Bildungsgang und seiner ganzen Geistesrichtung vielleicht
mehr den Unjperfitäten zugelenkt worden , so habe er doch
auch die Bedeutung der Technischen Hochschule für unser
Wirthschaftsleben und Kulturleben klar erkannt und seimit voller Energie und mit großem Geschick und Erfolg

- auch für die Jntetessen derselben eingetreten. Wenn aber' ein hervorragender Berliner Professor unlängst bei der' Feier der dortigen Universitätslehrer zu Ehren eines der! höchsten Beamten des preußischen Unterrichtsministeriums
i zur Erklärung gewisser Verstimmungen in seiner Redeglaubte aussprechen zu sollen, das Raisoniren über die Vor¬

gesetzten sei auch für die deutschen Professoren ein psycho¬logisches Bedürfniß , so Passe diese Behauptung jedenfallsnicht auf die Verhältnisse unserer badischen Hochschulen ,an denen von Nokk stets nur in Verehrung und Liebe

gesprochen worden sei , eine Gesinnung, die man ihm stetsauch bewahren werde .
Mit großer Genugthuung sei es deshalb auch ausgenom¬men worden , daß sein Nachfolger versicherte, daß er in

denselben Bahnen wandeln werde , und die Bestimmtheit ,mit der er in dem anderen Hohen Hause gelegentlich der
Anschuldigungen gegen einen Lehrer der TechnischenHochschuleerklärte, daß er die akademische Lehrfreiheit schützenwerde , läßt erkennen , daß er auch darnach handeln werde .Die nähere Untersuchung jenes Vorfalles , wobei Studi -rende gegen einen Professor demonstrirten, habe übrigensergeben , daß sich dieselben im Unrecht befanden , indem sie,abgesehen von der Unzulässigkeit ihres Vorgehens, für ihreDemonstrationen eine Privatvorlesung benützten , zu deren
Besuch sie keinerlei Recht hatten . und sie seien wegendieses Verhaltens vom Senat ernstlich verwarnt worden.Auch die Lehrer der Technischen Hochschule schätzten die
akademische Lehrfreiheit als ein hohes geistiges Vorrecht,das sie von den Universitäten übernommen und das sichdiese durch geistige Arbeit errungen hätten. Sie seien sichdabei sehr wohl bewußt , daß dieses Recht für sie auchPflichten mit sich bringe, die Pflicht vor allem, sich des¬
selben durch taktvollen Gebrauch würdig zu erweisen undes sich zu erhalten, wie es von den Universitäten erworbenwurde : durch ernste wissenschaftliche Arbeit. Der Sinn
dieser Lehrfreiheit könne ja doch nur der sein, daß man eseinem Manne der Wissenschaft, der sich auf Grund seinerStudien und Forschungen zu einer bestimmten Auffassungemporgerungen, nicht verbieten wolle und könne , seiner
Ueberzeugung auch in seinen Vorlesungen Ausdruck zuverleihen.

Redner ging alsdann zu der Frage derVorbildungfürdas technische Studium über , für das er zwar im All¬
gemeinen volle Maturität verlangt, doch aber eine gewisseFreiheit insofern in Anspruch nimmt, als für den auszu -bildenden Techniker der Privatindustrie wesentlich andere
Voraussetzungen bestünden als für die späteren Staats¬diener. Während für diese mit Recht volle Absolvirung einer
neunklassigen Mittelschule gefordert wird , sei dies nichtfür alle Techniker erforderlich , was er aus der Verschieden¬artigkeit späterer Anforderungen ableitet . Es gebe zweiWege, aus denen die Technik zu großen Entdeckungen , Er¬
findungen und Fortschritten überhaupt komme : die An¬
wendung der Wissenschaft und die Ausbildung der Hand¬fertigkeiten und Kunstfertigkeiten , also des praktischen Kön¬nens . Letzteres sei eine mehr künstlerische Arbeit und einTalent für diese Art späterer Leistung bedürfe der neun¬
klassigen Ausbildung auf einer Schule nicht, erleide viel¬mehr unter Umständen durch allzulangen Aufenthalt inder Schulstube eine Einbuße an Originalität , so wie jaauch die Künstler, Maler und Bildhauer zumeist vor
Absolvirung eines vollen Gymnasiums die Fesseln derSchule sprengten . Solche Talente soll man, wenn siez. B . nach siebenjähriger Vorbildung und nach even¬tueller praktischer Thätigkeit sich nachträglich die nöthigenmathematischen Kenntnisse erwürben , nicht vom Studiuman einer Technischen Hochschule ausschließen. Beide Artendes Schaffens seien in typischer Weise bei den beiden Haupt¬konkurrenten aus technischem Gebiet , bei den Deutschenund den Amerikanern, vertreten. Während bei uns diegrößten Fortschritte zu verzeichnen seien durch Anwen¬dung wissenschaftlicher Prinzipien und Methoden . hättenuns dagegen die Amerikaner überflügelt in der Lösunggroßer Probleme durch die rein empirische — praktische —
Methode , durch Erfindung von Maschinen , die die Hand¬arbeit ersetzen , wie Werkzeugmaschinen, Nähmaschinen,landwrrthschaftlrche Maschinen , Mäh - und Sämaschinen rc .Auch in den beiderseitigen Unterrichtsanstalten mache sichdieser Unterschied bemerklich , indem in Deutschland das
Hauptgewicht auf gründliche wissenschaftliche Ausbildung ,in Amerika mehr auf Erlernen des Könnens gelegt werde.Indessen hätten die praktischen Amerikaner bereits einge¬sehen , daß auch die deutsche Methode große Erfolge er¬ziele und sie trügen dieser Erkenntniß in entsprechenderOrganisation ihrer höheren Lehranstalten Rechnung. Man
möge deshalb in Deutschland , wo doch auch zweierleiArten von Talenten sich fänden , nicht zu einseitig nurdie eine Richtung in der Ausbildung der Techniker pflegen,sondern auch den auf praktisches Können gerichteten Ta¬lenten die Möglichkeit des Studiums auf der TechnischenHochschule gewähren , wie es bisher gewesen sei. Rednerdie Großh . Regierung, dem Drucke Preußens aufabsoluten Maturitätszwang für die Technischen Hochschulennicht nachzugeben und es Jmmaturen auch fernerhinnr der Art und Weise wie bisher zu ermöglichen , dieDiplomprüfung zu absolviren . Die Gesammtprüfung be¬stehe aus den drei Theilen der Vor- und Hauptprüfungund der Doktorprüfung. Jmmature sollten zur Haupt¬prüfung nur zugelassen werden, nachdem sie die Vor¬prüfung mit guter Note bestanden ; die Promotion zumDoktor -Ingenieur sollte ihnen nach wie vor verschlossenbleiben, bei welcher Gelegenheit Redner die im andern HohenHause gemachte Bemerkung , als beschwerten sich die Tech¬niker über nicht genügende Werthschätzung des neuen

Titels , zurückweist. Gerade das Gegentheil sei der Fall ,der Titel des Doktor -Ingenieur stehe in sehr hohem An¬
sehen , was auch begreiflich sei bei der Schwierigkeit seiner
Erlangung . Trotz zweijährigen Bestehens des Rechtes



hätten an der Hochschule in Karlsruhe erst fünf Promo¬
tionen stattgesunden. Die Universitäten wüßten übrigens ,
und das müsse lobend hervorgehoben werden , den prakti¬
schen Bedürfnissen für die Industrie auch in Preußen
besser Rechnung zu tragen , als die dortige Regierung es
für die technischen Hochschulen bebsichtige, denn auf vielen
Universitäten , so in Göttingen , Halle , auch in Jena ,
Leipzig studirten Landwirthe in großer Zahl , von denen
weitaus die meisten kein Maturitätszeugniß besäßen , und
ähnlich sei dies bei den auf den deutschen Universitäten
studirenden Chemikern der Fall , die gerade so wie die der
Technischen Hochschule durchweg in die Technik gingen
und von denen meistens sehr große Prozentsätze , sehr oft
die Majorität , aus Jmmaturen bestünden , die trotzdem
an fast allen Universitäten sogar den Doktorgrad erwerben
könnten . Man möge also die Verhältnisse nicht geradezu
umkehren und an die auf technischen Hochschulen studiren¬
den Techniker so viel höhere und strengere Anforderungen
stellen , als dies für die an Universitäten studirenden Tech¬
niker der Fall sei .

Bei Besprechung der Volkshochschulkurse freut sich
Redner des entgegenkommenden Verhaltens der Großh.
Regierung und der auch in der Zweiten Kammer zum
Ausdruck gekommenen Gesinnung. Man möge diese Ein¬
richtung nicht mit Mißtrauen betrachten , sie bezwecke
lediglich , einem in der Arbeiterwelt bestehenden Bildungs -
bedürfniß zu entsprechen und so wie man auf dem Ge¬
biete des materiellen Besitzes die allzugroßen Gegensätze
zu mildern bestrebt sei , so bemühe man sich jetzt , die be¬
stehende Kluft im Besitze gerstiger Güter auszugleichen .
In Übereinstimmung mit Geh . Hofrath Schäfer ist aber
auch Redner der Ansicht , daß bei der Werthschätzung eines
Gelehrten seine Thätigkeit auf dem Gebiete der Volks¬
belehrung nicht in Rechnung zu ziehen sei ; das sei aber
bis jetzt auch noch von keiner Seite erwartet worden .

In der Frage der Zulassung der Ausländer gibt
Redner zu , daß sie mehr für die Technische Hochschule
als für die Universitäten in den Vordergrund trete , weil
gerade an jener das Kontingent von ausländischen Ele¬
menten ein besonders starkes sei . Die Gefahr der
Uebertragung technischer Kenntnisse in 's Ausland durch
hier studirende Ausländer halte er nicht für bedenklich,
es stünden einem solchen Export doch auch große Gegen¬
vortheile gegenüber , so insbesondere die Verbreitung des
Rufes deutscher Produktionskraft und der Produkte unserer
Industrie , was günstig auf die Unterbringung auch
deutscher Fabrikate im Ausland wirken müsse. Schließe
sich das letztere allerdings mehr und mehr durch hohe
Schutzzölle ab , so müsse daran gedacht werden , eine ein¬
seitige Leistung unsererseits auf dem Gebiete des Unter¬
richts ebenfalls aufzuheben. Zur Zeit sei aber eine solche
Nothwendigkeit keineswegs vorhanden. Weit mehr falle
die Frage der Beeinträchtigung der Inländer in den
Laboratorien und Zeichensälen in 's Gewicht , da müßten,
sofern Platzmangel eintrete, die Ausländer zurückstehen,
und es wäre unter Umständen auch daran zu denken,
so wie bereits in München geschehen , den Inländern vor
den Ausländern einen Vorzugstermin für die Immatriku¬
lation und die Zutheilung der Arbeitsplätze zu gewähren .
Ueberhaupt erscheine es ihm in Rücksicht auf die hohe
Belastung Badens durch die drei Hochschulen angezeigt ,
die Einrichtung der nur mit großen Kosten zu errichtenden
und zu unterhaltenden Institute auf einen solchen Umfang
zu limitiren , daß sie zwar reichlich Platz für die Inlän¬
der gewährten, und daß auch noch ein angemessenes Kon¬
tingent Ausländer darin arbeiten könnten , daß aber für
Erweiterungs - und Neubauten ein besonders starker Zu¬
drang von Ausländern nicht wesentlich mit in 's Gewicht
fallen dürfe. Für Fächer , in denen nur Vorlesungen
gehört würden und wobei es sich höchstens um die wenig
kostspielige Vergrößerung eines oder des anderen Hörsaals
handle , kämen natürlich diese Bedenken in Wegfall.

Zum Schluß wird die Frage der von Mitgliedern der
Hohen Zweiten Kammer bemängeltenWerthschätzung der
allgemein bildenden Fächer an der Technischen Hoch¬
schule besprochen und dabei betont, daß die Hochschule Karls¬
ruhe gerade in der Pflege der Allgemeinbildung allen
übrigen technischen Hochschulen stets vorangegangen sei .
Die Nachmittags- und Abendstunden seien für derartige
Vorlesungen, die für Angehörige sämmtlicher Abtheilungen
gehalten würden, die bestgelegenen und würden für die¬
selben Vorlesungen, wie Geschichte , Nationalökonomie rc. ,
auch an Universitäten großentheils gewählt , auch
seien die Stunden zwischen 4 und 7 Uhr nach all¬
gemeiner und seiner eigenen Erfahrung für Vor¬
lesungen geeigneter und beliebter als diejenigen zwischen
2 und 4 Uhr , eine Ermüdung für das Hören von Vor¬
trägen trete durch vorherige praktische Uebungen keines¬
wegs ein . Besonders aber auch die Nationalökonomiehabe
in Karlsruhe in den letzten Jahren mehr und mehr an
Boden gewonnen , auch folge , was die Hochschule lehast
bedauere, der derzeitige Vertreter dieses Faches einem Rufe
nach Marburg nicht aus Mangel an Entgegenkommen der
Regierung , auch nicht aus Verstimmung über nicht ge¬
nügende Werthsck ätzung seines Faches , sondern , wie er be¬
stimmt wisse, vor Allem deshalb, weil er an der Uni¬
versität spezielle Schüler seines Faches fände , die natür¬
lich in Karlsruhe fehlten. Der Lehrkörper der Technischen
Hochschule sei sich mit allen seinen Mitgliedern durchaus
bewußt, daß bei der Natur des Studiums der auf ma¬
teriellen Erwerb gerichteten technischen Fächer ein Gegen¬
gewicht durch die Hinlenkung auf die idealen Güter des
menschlichen Geistes geboten sei . Darnach sei an der hre-

sigen Technischen Hochschule durch Schaffung einer ganzen
Anzahl von Lehrstühlen, die der allgemeinen Bildung

dienen , so für Geschichte , Literaturgeschichte , National¬
ökonomie , Philosophie und Kunstgeschichte, stets gehandelt
worden und so werde man auch ferner verfahren.

Präsident des Großh . Ministeriums der Justiz , des
Kultus und Unterrichts , Staatsrath Frhr . v . Dusch
dankt dem Herrn Vorredner für die warmen Worte , die
er seinem (Redners) Amtsvorgänger gewidmet habe und
die Allen aus dem Herzen gesprochen seien, Auch ihm
habe der Herr Vorredner , anknüpfend an die Frage
der akademischen Lehrfreiheit , freundliche Worte
gewidmet . Wie im andern Hohen Hause könne er die
Erklärung abgeben , daß die Großh . Regierung die aka¬
demische Lehrfreiheit als ein kostbares und unantastbares
Gut betrachten werde ; er könne sich auch mit den Aus¬
führungen des Vorredners hinsichtlich der bedauerlichen
Vorgänge an der Technischen Hochschule völlig einverstan¬
den erklären. Andererseits habe der Herr Vorredner mit
vollem Rechte hervorgehoben, daß es auch Sache der Hoch¬
schullehrer selbst sei , das Gut der akademischen Lehrfreiheit
dadurch hochzuhalten und zu schützen , daß sie sich selbst
gewisse Grenzen in dieser Richtung setzen .

Was die Frage der Aufnahmebedingungen und
Prüfungen an der Technischen Hochschule be¬
treffe , so habe der Herr Vorredner ausgeführt , daß es
bedenklich erscheine, wenn man die Maturität als Voraus¬
setzung für das Studium an der Technischen Hochschule
aufstelle . Eine solche Voraussetzung sei in den
Aufnahmebedingungen unserer Technischen Hochschule
nicht gegeben und werde zweifellos auch nicht ausgenom¬
men werden . Die Frage der Aufnahme von Studenten
überhaupt sei nicht Gegenstand derjenigen Verhandlungen,
die noch schweben und auf die der Herr Vorredner Bezug
genommen habe : der Verhandlungen über die sogenannten
Diplomprüfungen . Wenn der Herr Vorredner glaube,
es werde den nicht maturen Studirenden durch das Ver¬
langen der Maturitas die Möglichkeit genommen , eine
Prüfung zu machen , so möchte Redner darauf Hinweisen,
daß außer der akademischen Vorprüfung noch die akademische
Schlußprüfung bestehe , ^die auch künftighin von nicht
maturen Studirenden abgelegt werden könne. Die ent¬
scheidende Frage , aus die sich die Ausführungen des Herrn
Vorredners gerichtet hätten , sei die , ob es bei der Diplom¬
prüfung möglich sein werde , den Standpunkt , den die
Hochschule vertrete und mit dem die Großh . Regierung
übereinstimme , andern technischen Hochschulen gegenüber
aufrecht zu erhalten . Die Verhandlungen seien noch nicht
abgeschlossen, der Standpunkt der Regierung sei energisch
zum Ausdruck gebracht worden , es sei aber zweifelhaft , ob
es auf die Dauer möglich sein werde , an ihm festzuhal¬
ten. Es könnte sonst der Erfolg herbeigeführt werden ,
daß die Diplomprüfung an der Karlsruher Technischen
Hochschule derjenigen an anderen nicht gleich geachtet
würde. Er wiederhole , die Regierung sei der Ansicht ,
daß es sich nicht empfehle , Maturität als Voraussetzung
der Diplomprüfung aufzustellen .

Die Volshochschulkurse anlangend, werde die Re¬
gierung in Zukunft auch alles thun , um dieses in jeder
Richtung nützliche Unternehmen zu unterstützen .

Hinsichtlich der sogenannten Ausländerfrage habe er
heute früh schon den Standpunkt der Regierung darge¬
legt und könne zu seiner Genugtuung feststellen , daß so¬
wohl der Herr Vorredner als auch der Herr Berichter¬
statter bei ihren Ausführungen , der Herr Vorrxdner
wenigstens für die nächste Zukunft, einen Punkt , die Kon¬
kurrenz des Auslands , aus der Betrachtung ausgeschieden
hätten . Auch seiner Ansicht nach könne eine etwaige
Konkurrenz ausländischer Techniker nicht entscheidend sein
für die Frage , ob wir das seither dem Auslande gegen¬
über geübte Gastrecht in Zukunft beschränken sollten .
Auch nach den Ausführuugen des Herrn Vorredners sei
die Ausländerfrage an der hiesigen technischen Hochschule
noch nicht brennend und solange die vorhandenen Plätze
noch ausreichten, liege für besondere Maßnahmen kein
Grund vor. Selbstverständlich könne keine Rede davon
sein , daß , falls der Zudrang der Ausländer ins Unge¬
messene wachsen sollte , die Institute der Ausländer wegen
vergrößert werden sollten ; soweit der Platz reiche , was
bei der glänzenden Ausstattung der Hochschule noch für
lange Zeit anzunehmen sei , solle auch künftighin im wei¬
testen Maße Gastfreundschaft den Ausländern erwiesen
werden .

Hinsichtlich der allgemein bildenden Fächer an
der technischen Hochschule habe die Regierung schon im
andern Hohen Hause erklärt , oaß diese Fächer mit vollem
Rechte im Interesse der Studirenden und der Hochschul¬
lehrer auf die Nachmittagsstunden verlegt würden.

Wenn schließlich seitens des Herrn Vorredners dem
Bedauern Ausdruck gegeben worden sei , daß ein hervor¬
ragender Dozent , der Dozent der Nationalökonomie,
Karlsruhe verlasse , so könne sich die Regierung
diesem Bedauern nur anschließen . Er könne aber be¬
stätigen, daß seitens der Regierung und seitens der Hoch¬
schule Alles gethan worden sei , den Herrn zu halten ; ein
Vorwurf in dieser Bezeichnung treffe weder Regierung
noch Hochschule.

Frhr . v . Göler knüpft an die Erklärung des Herrn
Geh . Raths vr . Engler , es werden dem Lande
durch die Hochschulen große Lasten auferlegt , an
und führt aus , daß gerade dem Laien und besonders
dem „ Budgetmann "

sich die Frage aufdränge, ob Baden
auf längere Zeit im Stande sein werde , diese Lasten zu
tragen und seiner Aufgabe in Bezug auf die Hochschulenvon und ganz gerecht zu werden. Jederzeit habe er mit
dem hohen Hause gerne den Anforderungen für die Hoch¬

schulen zugestimmt . Aber es möchte ihm doch scheinen,
daß man sich gewisse Grenzen ziehen solle, besonders im
Hinblick auf die sich nunmehr geltend machende Kon¬
kurrenz zwischen Freiburg und Heidelberg, eine Konkurrenz,
die früher nicht vorhanden gewesen sei . Wenn man an
den Stand der Freiburger Universität vor 30 Jahren
denke , insbesondere damals , als Straßburg dem deutschen
Reich wieder geöffnet war , und sehe , wie Freiburg heute
ausgestattet sei , so müsse man voll und ganz anerkennen,
daß für Freiburg unendlich viel gethan worden sei .

Bezüglich der Gehaltsfrage sei er ein Freund der
Behandlung der Gehaltstarife , wie sie als Anhang zum
Budget aufgestellt seien und wodurch der Regierung er¬
möglicht werde , je nach dem Bedürfniß Verschiebungen
eintreten zu lassen .

Für die Art , wie Herr Geh. Rath Or . Engler die
Ausländerfrage behandelt habe , sei er dankbar ; es
scheine ihm aus seinen Ausführungen hervorzugehen , daß
er auf einem praktischen Gebiete der Technischen Hoch¬
schule arbeite und nicht in einseitiger Weise etwa nur
die idealen Aufgaben unserer Hochschule sehe . Es lege
sich ihm aber bei dem Hinweis darauf , daß die aus¬
wärtigen Studenten Agenten für den Export unserer
Maaren im Auslande werden , der Vergleich nahe mit
China , wohin wir Deutsche Militärinstruktoren geschickt
haben und die Chinesen dadurch belehrt haben , wie sie
uns bekämpfen sollen . Der Gedanke , die ausländischen
Studenten würden Agenten unserer Maaren im Aus¬
lande , sei doch nur insofern bedingt richtig , als das
Ausland , sobald es unsere technischen Kenntnisse erlangt
habe , diese Kenntnisse auch praktisch verwerthen würde.
Er wolle nicht leugnen , daß er den Besuch der Aus¬
länder an unseren Universitäten eingeschränkt haben
möchte , obwohl er nicht verkenne , daß der Besuch der
Ausländer zum Wesen der Hochschulen gehöre . Die
großen Summen würden in erster Linie doch für In¬
länder ausgegeben. Mit einem etwa nöthig werdenden
Vorgehen gegen zu großen Andrang der Ausländer durch
Einführung eines zweifachen Jmmatrikulationstermins
könne er sich einverstanden erklären.

Die akademische Lehrfreiheit sei in derThat für
die Meister der Wissenschaft eine köstliche Sache . eine
gefährliche Waffe aber für unreifere jüngere Kräfte , die noch
nicht auf der Höhe angelangt seien . Ihm schweben ins¬
besondere jene volksthümlichen Vorlesungen vor , für die
er sich auch erwärme, denn man könne den weniger gebildeten
Kreisen nicht genug von den gereiften Früchten der Wissen¬
schaft bieten . Gerade hier sei es aber besonders schädlich ,
wenn Hypothesen als Lehrsätze aufgestellt würden.

Geh. Hofrath vr . Rümelin will nur kurz bemerken ,
daß , was auch im anderen hohen Hause anerkannt wor¬
den sei , es sich dann , wenn beide Universitäten hinsicht¬
lich ihrer Zuhörerzahl auf dem gleichen Niveau angelangt
seien , nicht vermeiden lassen werde , daß von beiden
Seiten ähnliche Forderungen gestellt würden ; auch erhübe
ausdrücklich anerkannt , daß keine vollständige Gleichstellung
möglich sei .

Der Herr Vorredner habe sodann von Hypothesen und
Lehrsätzen gesprochen und davon, daß die akademische Lehr¬
freiheit dann gefährlich sei , wenn Hypothesen als Wahr¬
heiten hingestellt würden. Wer einen genaueren Einblick
in den wissenschaftlichen Betrieb habe , werde leicht ein-
sehen , daß es nicht immer möglich sei , Hypothesen von
Wahrheiten streng zu unterscheiden .

In seinem Schlußwort will hierauf der Herr Bericht¬
erstatter nur kurz darauf Hinweisen, daß auch der Budget¬
kommission die Verschiedenheit in den Positionen für Heidel¬
berg und Freiburg nicht entgangen sei ; die Kommission sei
aber zu der Ansicht gelangt , daß die von der Regierung in
dieser Beziehung abgegebene Erklärung als völlig aus¬
reichend zu betrachten sei. Die Kommission sei der Mei¬
nung , die Durchschnittsgehalte für die beiden Hochschulen
seien einer Vergleichung unter einander in keiner Beziehung
zugänglich . sie seien höchst unregelmäßigen Wandlungen
unterworfen. Wenn der zu erwartende Nachtragsetat wei¬
tere Zuwendungen für Freiburg bringe , dann sei wohl
allen billigen Wünschen Rechnung getragen. Auch auf
dem Gebiete des außerordentlichen Etats sei für Frei¬
burg sehr viel geschehen . Es komme auch in Betracht,
daß Freiburg ein ansehnliches liegenschaftliches Vermögen
besitze , so daß viele Universitätsbauten auf eigenen Grund¬
stücken hätten ausgesührt werden rönnen. Im übrigen
sei in keiner Weise ersichtlich , warum die Universität
Freiburg weniger als diejenige in Heidelberg der Für¬
sorge der Stände und der Regierung sich erfreuen sollte .
Er möchte mit dem Wunsche schließen, - daß die im vor¬
liegenden Budget enthaltenen Bewilligungen für die weitere
Entwicklung der Hochschulen nutz- und segenbringend sein
möchten : Möchten dieselben auch fernerhin der Stolz
unseres Landes bleiben !

Hierauf wurde die allgemeine Diskussion geschlossen ;
die Spezialdiskusion zu den einzelnen Titeln eröffnet ; es
meldete sich Niemand mehr zum Wort , worauf auch die
Spezialdiskussion geschlossen und der Antrag der Budget -
kommisson zur Abstimmung gebracht wurde. Derselbe
wurde einstimmig angenommen und hierauf die
Sitzung geschlossen .



Kraukheits- und Sterblichkeitsverhiiltniffe
im Großherzogthum Baden

während des 4 . Quartals sowie im ganzen Jahr 1901 .
Rach den Berichten der Großherzoglichen Bezirksärzte .
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Typhus

I
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fieber Scharlach

I
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Kehlkopfcroup

Blattern

^

Achern . 1 1 -7 9 2
Adelsheim . . . — 1 7 ! 3 — —
Baden . ; — 3 3

I
^ — —

Bonndorf . . . . i 2 ! 4 I — ! — —
Boxberg . . . . — — — 4 ! — —
Breisach . . . . 1 - 2 ! 2 i — —
Breiten . . . . 3 1 10 I 7 9 —
Bruchsal . . . . 1 4 2 ! 33 5 —
Buchen . . . . — 2 11 ! 7 2 —
Bühl . 4 2 I 3 I 5 5 —
Donaueschingen . . — 2 5 10 4 —
Durlach . . . . 2 3 12 7 2 —
Eberbach . . . . 1 1 1 5 — —
Emmendingen . . 10 3 3 12 7 —
Engen . — 1 — 20 3 —
Eppingen . . . . » - 1 6 8 8 —
Ettenheim . . . — 2 3 4 3 —
Ettlingen . . . . 6 — — 15 2 —
Freiburg . . . . 18 4 36 34 2 - '
Heidelberg . . . 10 4 37 107 38 —
Karlsruhe . . . 17 11 75 64 19 —
Kehl . 2 1 . 4 6 1 —
Konstanz . . . . — 5 6 51 7 —
Lahr . — 4 12 9 2 —
Lörrach . . . . 3 4 25 25 6 —
Mannheim . . . 15 7 157 57 9 —
Meßkirch . . . . — — 11 47 — —
Mosbach . . . . 1 2 14 53 3 —
Müllheim . . . . 1 — 8 15 9 —
Neustadt . ^ . — 2 — 1 2 —
Oberkirch . . . . 1 — 4 16 — —
Offenburg . . . 7 9 21 31 14 —
Pforzheim . . . 13 5 14 63 25 —
Pfullendorf . . . — — 1 6 1 —
Rastatt . . . . 20 4 21 28 6 —
Säckingen , . . . 1 1 _ 6 — _
St . Blasien . . . _ 1 _ — — _
Schönau . . . . — 2 15 12 2 —
Schopfheim . . . 1 — 1 8 3 —
Schwetzingen . . — — 10 39 2 —
Sinsheim . . . . 12 2 6 31 4 —
Staufen . . . . — — 3 9 — —
Stockach . . . . — 1 — 9 — —
Tauberbischofsheim 1 1 5 23 4 —
Triberg . . . . — 1 2 21 3 —
Ueberltngen . . . — 1 — 5 2 —
Villingen . . . . — — 19 25 10 —
Waldkirch . . . . 1 , 1 — 17 5 —
Waldshut . . . 5 1 3 46 — —
Weinheim . . . . 2 4 15 27 — —
Wertheim . . . . 2 — 2 4 1 —
Wiesloch . . . . - ^ 3 4 50 2 —
Wolfach . . . . - I 2 3 93 3 —
4 . Quartal . 1900 164 114 609 1203 237
3 . Quartal . 1901 175 119 723 1088 139
2 . Quartal . 1901 117 140 901 974 155
1 . Quartal . 1901 112 155 688 1283 205 —

Jahr . . 1901 568 ! 528 2921 3548 736
Jahr . . 1900 798 I 446 1733 3634 548 7

901 . d . Gemeinden mit 4000 Einwohnern und mehr . 4 . Quartal .
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Baden . . . 2 3 4
Bruchsal . . — — 1 4 — —
Breiten . . — — 1 1 2 —
Brötzingen . — 1 — 2 1 —
Durlach . . — 2 5 1 1 —
Eberbach . . 1 — 1 — — —
Emmendingen 1 — 1 — 3
Ettlingen . . 3 — — 3 — —
Feudenheim . — 1 — 8 2 _
Freiburg . . 13 4 35 22 2 —
Furtwangen . — — 2 3 2 —
Heidelberg . 4 2 17 55 17 —
Hockenhetm . — — — — —
Karlsruhe 12 8 61 31 12 —
Konstanz . . — 1 3 16 3 —
Lahr . . . — 1 1 3 — —
Lörrach . . 2 1 — 4 3 —
Mannheim . 12 3 129 34 3 —
Neckarau . . — — 25 3 2 —
Offenburg 1 3 16 7 2 —
Pforzheim 11 1 13 35 16 —
Rastatt . . . 8 — 5 3 — —
Schwetzingen — — 10 6 — —
Seckenheim . — 1 — 1 — —
Ueberltngen . — 1 — 2 — —
Billingen . . — — IS 2 2 —
Waldkirch . . — — — 6 5 —
Weinheim . . 1 2 12 10 — —
4 . Quartal . 1901 69 34 356 266 78 —
3 - 91 37 466 228 44 —
2 . § 49 39 613 243 49 —
1 . 44 34 448 328 85 —
Jahr . . . 1901 253 141 ! 1883 1065 ! 256 —
Jahr . . . 1900 441 128 959 1418 185 1

Die Zahl der Gestorbenen mit Ausschluß der Todtgeborenen
beträgt zunächst für das 4 . Quartal des verflossenen Jahres
9159 , und bietet somit unter sämmtlichen Quartalen die ge¬
ringste Sterblichkeitszisfer, an welcher sich die Kinder im 1 .
Lebensjahre mit 2969 oder 29 Proz . , jene von 1— 15 Jahren
mit 1008 , oder etwa 10 Proz . der Gestorbenen betheiligen .
An Influenza starben 17, an Typhus 19, an Kindbettfieber 23,
an Scharlach 31, an Croup 80, an Diphtherie 114 , an Lungen¬
schwindsucht 811 , und an Verdauungsstörungen ( Kinder unter
1 Jahr ) 1103.

Gegenüber dem 3 . Quartal ist sowohl die Gesammtsterblich-
keit, wie namentlich auch jene der Säuglinge — eine im übrigen
der Jahreszeit völlig entsprechende Erscheinung — zurückge¬
gangen ; zugenommen haben nur die Todesfälle an Masern ,
während die übrigen Mortalitätszisfern einen wesentlichen
Unterschied der beiden Vergleichsquartale kaum erkennen lasten .

Zur Anzeige kamen während des Berichtsquartals 114 Fällevon Kindbettfieber, 237 an Croup, 609 an Scharlach und 1203
an Diphtherie. In Zunahme begriffen sehen wir daher dem
3 . Quartal gegenüber Diphtherie und Croup , in geringer Ab¬
nahme Typhus und Scharlach.

Während des ganzen letztverflossenen Jahres — dem zeit¬lichen Grundstein des begonnenen Jahrhunderts — sind im
Grotzherzogthum Baden mit Ausschluß der Todtgeborenen39 706 Personen geswrben, oder 21,2 auf je 1000 Einwohner .Unter den Gestorbenen befinden sich 14 432 Kinder von 0— 1,und 3910 von 1—15 Jahren ; wohl ein Dritttheil dieser Sterbe¬
fälle entfällt wiederum allein auf das Säuglingsalter , nur etwader 10 . Theil auf die Jahre 1— 16 ; weit über ein Dritttheil ,ja nahezu die Halste dagegen auf die Kinder von 0— 15 Jahren
überhaupt , und, wenn wir uns nach den Ursachen dieser fragelos
recht hohen Kindersterblichkeit nmsehen , so finden wir wie bis¬
her , so auch diesesmal wieder: Fast die Hälfte der Säuglings¬
todesfälle hatte ihren Grund in Erkrankungen der Verdau¬
ungsorgane , während die bekannten übertragbaren Kinderkrank¬
heiten , Masern , Scharlach, Keuchhusten und Diphtherie mit
Croup zusammen 2202 Todesfälle verursachten, von welcher
Ziffer wiederum die Masern den Löwenantheil mit 1074
Sterbefällen beanspruchten. Die Verdauungsstörungen mit
ihrer Sterbeziffer von 5272 überragen daher um mehr als das
Doppelte die Mortalitätszahl der sogenannten Kinderinfektions¬
krankheiten insgesammt, und sind , wie bisher immer schon, als
Hauptursache der gesammten relativ hohen Säuglingssterblich¬keit anzusehen.

An der Gesammtsterbeziffer des Berichtsjahres betheiligten
sich zunqchst bon den Infektionskrankheiten im engeren Sinne
der Typhus mit 110, das Pueperalfieber mit 137 , die In¬
fluenza mit 168 , der Scharlach mit 114, die Diphtherie mit
394 und der Kehlkopfcroup mit 27 Todesfällen, die Lungen¬
schwindsucht dagegen mit 4078 ; es kamen daher 1 Todesfallan letzterer auf je 9,7, ein Todesfall von Säuglingen allein an
Verdauungsstörungen auf 7,6, ein solcher an Infektionskrank¬
heiten ( im engeren Sinne ) auf 16 Todesfälle überhaupt , und,wenn wir , was ja nach unseren heutigen Anschauungen zulässig,
auch die Tuberkulose zu den Infektionskrankheiten rechnen, 1
Sterbefall an solchen schon auf 5,9.

Gegenüber dem Jahre 1900 finden wir die Gesammtsterb-
lichkeit etwas vermindert, und zwar betrifft diese Minderungin erster Linie die Säuglingssterblichkeit, in zweiter erst die
der Erwachsenen, und zwar hauptsächlich jene an Influenza ,deren Mortalitätsziffer von 1189 auf 158 des Berichtsjahres ,
also um mehr als 1000 zurückgegcmgen ist ; ein nicht unerheb¬
liches Plus trifft dagegen auf die Kinder von 1— 15 Jahren ,und zwar sind es hauptsächlich Masern und Keuchhusten , welche
diese Mehrbelastung verursachten.

In geringer Abnahme begriffen sehen wir ferner die Todes¬
fälle an Typhus und Puerperalfieber , einen kleinen erfreulichen
Rückgang auch wieder bei Lungenschwindsucht ( 0,21 gegenüber0,23 auf 1000 Einwohner des Jahres 1900 ) .

Zur Anzeige kamen im Berichtsjahre: 668 Erkrankungsfällean Typhus , 528 an Kindbettfieber, 2921 an Scharlach , 3643
an Rachendiphtherie und 736 an Kehlkopfcroup , insgesammtan diesen anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten 8301 Er¬
krankungsfälle gegenüber 7166 des Jahres 1900 .

In Abnahme begriffen finden wir in nicht unerheblicher Weiseden Typhus , nur in geringerem Grade auch die Diphtherie ,während die übrigen anzeigepflichtigen , wie offenbar auch die
nicht anzeigepflichtigen ( Masern und Keuchhusten ) eine wesent¬
liche Zunahme der Erkrankungsfälle aufweisen; im übrigenblieb trotzdem als erfreulich die Wahrnehmung, daß das Ge-
sammtbild , wie es in gesundheitlicher Beziehung die Morbidi -
täts - wie Mortalitätsstatistik eines Zeitraumes hinsichtlich der
Hauptrepräsentanten der dieselbe bedingenden Faktoren zu bie¬ten vermag , im Vergleich zu den vorhergegangenen Jahren dochkein ungünstiges genannt zu werden verdient, wie sich aus fol¬gender übersichtlichen Zusammenstellung klar ergeben dürfte :

Es erkrankten und starben an

Jahr 1 . Typhus 2 . Puer¬
peralfieber

3 . Scharlach 4 . Diphtherie

e . 1-
1

°/° e . st °/° e 1- 0//o e. s-
1

°/.

1901 598 11o1l8 .4 528 137 25 .9 2920 114 3 .8 3548 394 11 .11900 798 160 211 446 152 34 .0 1733 68 3 .9 3664 344 9 .41899 1191 18915,0 443 126 28 .4 1086 34 3 .1 3386 319 9 .51898 844 136 16.1 367 79 21 .5 945 44 4 .6 4112 369 8 .91897 1511 192 12,7 344 92 29 .6 445 54 4 .7 4478 489 10 .91896 811 134,165 362 83 22 .9 1844 96 5 .0 4753 543 11 .41895 903 12313,6 379 122 32 .2 1100 62 56 5001 676 13L
1894 1205 18315,1 413 117 28 3 1900 134 11 .2 7202 1831 25 .41893 1033 192 22 6 457 151 33.0 1472 91 7 .1 7369 1911 25 .91892 1077 18313 .1 470 163 36 .7 1220 92 7 .5 3787 1075 27 .6

Durchschnitt 966 16016,0 420 124 29.5 1540 67 4 .3 4730 767 16 .4

Es erkrankten und starben an

Jahr 1 —4 zusammen

e ! * ! <>/
! ' I / o

Masern

1-

Keuch¬
husten

1-

Lungen¬
schwindsucht

I d
"

Säug¬
linge
°/° der

Geburten

1901 7595 755 10 .0 1074 347 4078 21 — *)1900 6618 734 11 .1 446 331 4174 2 .3 — ;*)
1899 6105 668 109 226 457 3848 2 .2 20.4
1898 6068 927 13 0 182 533 4334 2 .4 22.3
1897 7078 856 10 .9 487 397 4433 2 .5 21 .7
1896 7810 980 13.3 416 264 4557 2 .6 18 .4
1895 10010 2265 22 .6 377 209 4571 2 .6 22 .6
1894 10331 2315 22 .3 635 548 4863 2 .9 21 .1
1893 7 296 1408 19 .4 550 294 4654 2 .8 22 .1
1892 6 554 1499 22 8 469 376 4504 2 .7 21 .8

Durchschnitt 7546 1240,16 .4 486 375 4401 2 .5 21 .3

Aus vorstehender Zusammenstellung tritt uns jede einzelne
Reche in ihrer besonderen Bedeutung unser sanitäres Interesseweckend entgegen: Zunächst zeigt uns das Berichtsjahr die ge¬ringste Typhusfrequenz des ganzen Dezenniums 1892/1902 .und erne prozentische Mortalitätsziffer , die zwischen 13 und21 Proz . schwankt. Für die relativ niedere Typhusfrequenzliegt es zwar zunächst , das Erlöschen einiger besonders lebhafterTyphusherde erklärend heranzuziehen, nnt mehr Recht werdenNur aber die stetig fortschreitende Beschaffung guter und sanitärunbedenklicher Wasserleitungen im Lande als denjenigen Faktorbetrachten, der uns am sichersten von der Typhusnoth frühererDezennien befreit hat, urid stagelos auch den richtigen Weg dar¬
stellt, auf dem noch weitere Erfolge zu erzielen sind . Eine
Typhusmortalität von 13 bis zu 22 und mehr Prozent ist ferner
zweifelsohne eine abnorm hohe ; Aerzte wie Sanitätsbeamte
werden ihr daher vermehrte Aufmerksamkeit widmen in der
gewiß richtigen Ueberlegung , daß laxe Diagnosenstellung, wie
laxe Erfüllung der Anzeigepflicht dieser auffallenden Erschei¬
nung zu Grunde liegen könnten .

Neben der relativ niederen Typhsmorbidität tritt als für uns
am überraschendsten, um nicht zu sagen befremdendsten, uns die
Ueberzahl des Kindbettfiebers und des Scharlachs aus dem Be¬
richtsjahr entgegen, mit dem Unterschied jedoch, daß , während
bei laterer Krankheit die geringe Mortalität den willkommenen
Ausgleich für die fast unheimlich angewachsene Exkrankungs -
ziffer bildet , wir beim Kindbettfieber denselben compensirenden
Faktor leider vermissen . Dieser Erkrankung, und letzterem miß -

*) Zur Zeit noch nicht festgestellt.



lichen Umstande namentlich , sollte daher von Allen , welche unsere
Wochenbettshygiene irgendwie zu fördern in der Lage sind , die
ernsteste Aufmerksamkeit zugewendet werden.

Hinsichtlich der Extensität des Auftretens steht immer noch
an der Spitze sämmtlicher anzeigepflichtigen Infektionskrank¬
heiten die Diphtherie , jedoch auch sie , wie ihr Zwillingsbruder ,
der Scharlach, mit einem relativ weniger ernsten Gesichte . Wer,
wie Schreiber dieser Zeilen , im 7 . und noch im 8 . Dezennium
des verflossenen Jahrhunderts Mortalitätsziffern dieser beiden
Krankheiten von 50 und 60 Proz . erlebt hat , der freut sich im
inneren Herzen über die günstige Metamorphose der beiden
Würgengel unserer Kinderwelt und dankt dem gütigen Geschick ,
das uns eine so wesentliche Besserung gegen diese Feinde mensch¬
licher Gesundheit erringen ließ.

Dieser Besterung, die uns für das Berichtsjahr mit den seit
10 Jahren wesentlich reduzirten Mortalitätsziffern der anzeige¬
pflichtigen Infektionskrankheiten allein über 1000 Menschen¬
leben erhalten hat , freuen wir uns um so mehr , als wir in
ihr , zum großen Theil wenigstens, das Ergebniß unausgesetzter,
zielbewußter Arbeit erblicken dürfen , ein Erfolg , der uns aber
mich Kar zeigt, daß , und wie viel, auf dem Gebiete der verhält -
nißmäßig noch jungen Wissenschaft der Volksgesundheitslehre
noch erreicht werden kann. Die rückständigsten Schuldposten,
welche uns die medizinische Statistik auch des abgelaufenen Be¬
richtsjahres wiederum eindringlich vorhält , sind neben den Todes¬
fällen vor allem die Ziffern der Kindersterblichkeit und jene
der Schwindsucht. Auf beiden Gebieten ist indessen unverdrossene
Arbeit unausgesetzt thätig , aber auch notwendig ; daß und wie sie
erfolgreich sein kann, zeigt auch dieser statistische lieber- und

Rückblick , der Vergleich der Tuberkuloseziffern der letzten 10
Jahre einerseits und andererseits die Thatfache, daß die durch¬
schnittliche prozentische Säuglingssterblichkeit der Jahre 1860
bis 1870 von 27,1 30 Jahre später auf 21,8 zurückgebracht
war . So ist die medizinische Statistik der Vergangenheit gleich¬
zeitig Ausblick und Weg in die Zukunft, und auch auf dem
Wissens - und Schaffensgebiet der Hygiene, dem Gebiet der
Krankheitsverhütung und Todesabwehr , gilt das Wort Göthe 's :

„Liegt Dir gestern klar und offen.
Wirkst Du heute kräftig ff ei ;
Kannst Du auf ein Morgen hoffen.
Das nicht minder glücklich sei " .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

Bonndorf . R .26S.
In das Güterrechtsregister wurde

eingetragen :
Seite 65 : Jsele , Karl , Schmied in

Grafenhausen und Emil Schäuble
Witwe , Maria Rosina geb . Merk in
Grafenhausen .

Durch Vertrag vom 23 . Januar
1902 ist die Errungenschaftsgemein¬
schaft gemäß ZK 1619 ff . B .G .B . ver¬
einbart .

Bonndorf , den 18 . März 1902.
Großh . Amtsgericht.

Boxberg. R .267.
Nr . 2972/76 . In das Güterrechts -

rcgister Band I wurde eingetragen :
Seite 82 : Adolf Bierig , Landwirth

und Lina Bierig geb . Herrn von Dain¬
bach . Laut Vertrag vom 30 . Oktober
1901 ist Errungenschaftsgemeinschaft
bestimmt.

Seite 83 : August Hein, Landwirth
und Sofie Baier , ledig von Bobstadt.
Laut Vertrag vom 27 . November 1901
ist Errungenschaftsgemeinschaft be¬
stimmt.

Seite 84 : Johann Wilhelm Dietz»
Landwirth , Kupprichhausen und Marie
Therese Weigand , ledig von Eubig-
heim . Laut Vertrag vom 28 . Januar
1902 ist Errungenschaftsgemeinschaft
bestimmt.

Seite 86 : Johann Michael Quen -
zer , Landwirth von Uiffingen und Ka¬
tharina Johanna Friedrich in Sin -
dolsheim . Laut Vertrag vom 6 . Fe¬
bruar 1902 ist Errungenschaftsgemein¬
schaft bestimmt.

Seite 86 : Friedrich Wilhelm Rei¬
chert , Wirth und Elise Louise Ehrfeld,
ledig in Uiffingen . Laut Vertrag vom
17 . Januar 1902 ist Errungenschasts -
gemeinschaft bestimmt.

Boxberg, den 20 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Eberbach. R .266.
In das Güterrechtsregister wurde

eingetragen :
Riedinger , Peter , Maurer zu Eber¬

bach und Katharina geb . Heck . Durch
Ehevertrag vom 19 . Februar 1902
wurde allgemeine Gütergemeinschaft
vereinbart .

Eberbach , den 21 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Ettenheim . R . 210.
In das Güterrechtsregister Band I

wurde eingetragen :
Seite 98 : Haas , Karl , Landwirth

in Kippenheim und Rosina geb . Oester-
le . Durch Vertrag vom 26 . Februar
1902 ist die Errungenschaftsgemein¬
schaft gemäß 88 1619 ff. B .G .B . ver¬
einbart .

Ettenheim , den 16 . März 1902.
_ Großh . Amtsgericht._

Ettenheim . R .254.
Nr . 3478 . In das Güterrechtsre¬

gister Band I wurde eingetragen :
Seite 99 : Junele , Karl , Landwirth

in Kappel und Rosa geb . Hassur.
Durch Vertrag vom 22 . Januar 1902
ist die Errungenschaftsgemeinschaft ge¬
mäß 88 1019 ff. B .G .B . vereinbart .

Ettenheim , den 19. März 1902 .
_ Großh . Amtsgericht ._
Emmendingen. R .201.

In das diesseitige Güterrechtsre¬
gister wurde eingetragen :

u . Seite 96 : Link, Friedrich Josef ,
Kaufmann in Emmendingen und Ma¬
ria geb . Stutener . Durch Vertrag
vom 22 . Februar 1902 ist vollständige
Gütertrennung unter Ausschließung
aller Verwaltung und Nutznießung des
Mannes am Vermögen der Frau ver¬
einbart .

b . Seite 96 : Giese, Eduard , Metz¬
ger in Eichstetten und Frieda Vogelin Kollmarsreuthe . Durch Vertragvom 6 . Februar 1902 ist Errungen -
U "Wemeinschaff nach Maßgabe der
88 1619 ff . B .G .B . vereinbart .
^ -

Seite 97 : Texaner , Wilhelm.Elsenbahnbedrensteter in Malterdingenund Marte Magdalena Pfister . Durch
Vertrag vom 13 . Februar 1902 ist
Errungenschaftsgemeinschaft nachMaß-
gabe der 88 1019 ff . B .G .B . verein¬
bart .

ck. Seite 98 : Rappold , Christian,
Landwirth in Denzlingen und Friede¬
rike geb. Köhler. Durch Vertrag vom
15 . Februar 1902 ist Errungenschafts¬
gemeinschaft nach Maßgabe der 88
1619 ff . B .G .B . vereinbart .

Emmendingen , den 14 . März 1902.
Großh . Amtsgericht.

Durch Vertrag vom 8. März 1902
wurde oie allgemeine Gütergemein¬
schaft festgesetzt, wie dies durch die
88 1437 und ff . des B .G .B . bestimmt
ist-

O .Z . 376 : Huber , Otto , Packer und
Ausläufer in Freiburg , und Anna
Marie geb. Teufel .

Durch Vertrag vom 11 . März 1902
wurde Verwaltung und Nutznießung
des Mannes vom Vermögen der Frau
ausgeschlossen und Gütertrennung ge¬
mäß 88 1427 bis 1431 des B .G .B.
vereinbart .

O .Z . 376 : Borges , Heinrich, Gast-
wirth in Freiburg , und Maria geb .
Seywald .

Durch Vertrag vom 31 . Dezember
1901 haben die Ehegatten ihren ehe¬
lichen Güterstand nach den Bestim¬
mungen des B .G .B . über die Er¬
rungenschaft gemäß 88 1619 ff . des
B .G .B . geregelt.

Freiburg , den 16 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Geugenbach . R .304 .
Nr . 2669 . Im Güterrechtsregister

Band I Seite 103 wurde eingetragen :
Albert Haaser, Kaufmann in Ober¬

harmersbach und Katharina geb .
Damm .

Durch Vertrag vom 15 . März 1902
ist allgemeine Gütergemeinschaft ver¬
einbart . Vom Einbringen der Ehe¬
frau sind 6000 M . — Sechstausend
Mark — als Vorbehaltsgut derselben
erklärt .

Gengenbach , den 22 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Heidelberg. R .228 .
Eingetragen wurde :
1 . Auf Seite 343 : Ernst Kurt Karl

Alois Höfner, Rechtskandidat in Hei¬
delberg und Ernestine Ottilie geb . Bub .
Die Ehegatten haben durch Ehever¬
trag vom 5 . März 1902 unter Auf¬
hebung ihres seitherigen Güterstandes
die Errungenschaftsgemeinschaft gemäß
88 1019 ff. B .G .B . festgesetzt. Da¬
bei ist das in 8 2 des Ehevertrags
näher beschriebene Beibringen der Ehe¬
frau , sowie alles , was dieselbe noch
durch Erbschaft, Schenkung oder einen
sonstigen unentgeltlichen Rechtstitel
erwirbt , als deren Vorbehaltsgut er¬
klärt .

2 . Auf Seite 344 : Johann Adam
Treiber » Schmied in Kirchheim und
Wilhelmine geb . Zeh . Durch Ehever¬
trag vom 18 . Februar 1902 ist die Cr -
rungenschaftsgemeinschaft gemäß 88

>1519 ff . B .G .B . festgesetzt. Dabei
ist das in 8 2 des Ehepertags näher
beschriebene Beibringen der Ehefrau ,

! sowie alles , was dieselbe künftig noch
durch Erbschaft oder Schenkung erwer-

chen wird , als deren Vorbehaltsgut er¬
klärt .
^ 3 . Auf Seite 346 : Johannes Bixer,
Werkmeister in St . Ilgen und Anna
geb . Steinmann . Durch Ehevertrag
vom 18 . Februar 1902 ist die Er¬
rungenschaftsgemeinschaft gemäß 88
1619 ff . B .G .B . festgesetzt. Dabei
ist das in 8 2 des Ehevertrags näher

! beschriebene Beibringen der Ehefrau
>als deren Vorbehaltsgut erklärt .
! 4 . Auf Seite 346 : Jakob Rehn,
>Taglöhner in Rohrbach und Emma geb .
i Schmid. Die Ehegatten haben unter
Aufhebung ihres bisherigen Güter¬
standes durch Ehevertrag vom 12.
März 1902 die Gütertrennung gemäß
88 1426 ff . B .G .B . festgesetzt.

5 . Auf Seite 847 : Johann Englert ,
Meiallüreher in Heidelberg und Marie
geb . Pfisterer . Die Ehegatten haben
unter Aufhebung ihres bisherigen Gü¬
terstandes durch Ehevertrag vom 7 .
März 1902 die Errungenschaftsgemein¬
schaft gemäß 88 1619 ff . B .G .B . fest¬
gesetzt. Dabei ist das in dem dem
Ehevertrage beigefügten Verzeichnisse
näher beschriebene Beibringen der Ehe¬
frau , sowie alles , was dieselbe später
durch Erbschaft oder Schenkung er¬
wirbt , als deren Vorbehaltsgut er¬klärt .

Heidelberg, den 16 . März 1902 .
_ Großh . Amtsgericht.

mögensabsonderung des badischen
Landrechts vereinbart .

3. Seite 297 : Böhringer , Wilhelm,
Damenschneider, Karlsruhe und Ka-
roline geb . Gauß .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 13.
Februar 1902 wurde die Gütertren¬
nung vereinbart .

4 . Seite 298 : Grosse , Wilhelm,
Kaufmann , Karlsruhe und Pauline
geb . Kilian .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 5 .
Mürz 1902 wurde Gütertrennung
vereinbart .

5 .- Seite 299 : Stöber , Wilhelm,
Bauunternehmer in Karlsruhe und
Christine geb . Kaufmann .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 23.
August 1900 wurde die allgemeine
Gütergemeinschaft vereinbart .

6 . Seite 300 : Kramer , Sigmund ,
Kaufmann , Karlsruhe und Helena geb .
Foery .

Nr . 1 . Durch Beschluß Kaiserlichen
Landgerichts Mülhausen vom 16 . April
1885 ist die Gütertrennung ausge¬
sprochen worden und es ist diese infolge
des stattgehabten Vollzugsberfahrens
in Kraft getreten .

7 . Seite 30 ^ : Fischer, Heinrich,
Fuhrmann , Rüppurr und Karoline
geb . Fries .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 7 . März
1902 wurde Gütertrennung verein¬
bart .

8 . Seite 302 : Zschache, Wilhelm,
Maler , Karlsruhe und Rosalie geb.
Weinmann .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 12 . Mai
1899 wurde die Gütergemeinschaft
auf dem beiderseitigen Einwurf von
je 50 M . beschränkt .

9 . Seite 303 : Behncke, Detlev Wil¬
helm Ferdinand , Maler , Karlsruhe
und Elisabeth« geb . Schumacher.

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 4.
Juni 1893 wurde die Gütergemein¬
schaft auf den beiderseitigen Einwurf
von je 30 M . beschränkt .

10 . Seite 304 : Trautmann , Theo¬
dor , Architekt in Karlsruhe und Emma
geb . Bethäuser .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 30.
Dezember 1899 wurde die Errungen¬
schaftsgemeinschaft vereinbart .

Karlsruhe , den 20 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht III .

Kehl. R .268 .
Jn 's diesseitige Güterrechtsregister

Band I Seite 72 wurde heute einge¬
tragen :

Dnttweiler , David , Schuhmacher in
Freistett und Katharina geborene
Schneider.

Nach dem Vertrage vom 4 . Februar
d . I . ist die Errungenschaftsgemein¬
schaft gemäß 88 1619 ff . B .G .B . ver¬
einbart .

Kehl, den 18 . März 1902
Großh . Amtsgericht.

Freiburg . R .202 .
In das Güterrechtsregister Band I

Wurde eingetragen :
O .Z . 374 : Saum , Karl , Güterver¬

lader in Freiburg , und Johanna geb .
Maier .

Karlsruhe . ^ 242
»L

Seite 296 : Raff , Theodor Leo¬
pold , Wrrth ,n Karlsruhe und Joseiine
geb . Kalkbrennen

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 17. Ja¬
nuar 1898 wurde die allgemeine Gü¬
tergemeinschaft vereinbart .

2 . Seite 296 : Notheis» Martin ,
Handelsmann , Leopoldshafen, und
Emma geb. Gräßlin .

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 19.
August 1893 wurde die völlige Ver¬

Mannheim . R .170.
Zum Güterrechtsregister Band III .

wurde eingetragen :
1 . Seite 88 : Eisenhardt , Martin ,

Kaufmann , Mannheim und Wilhel¬
mine geb . Schneider :

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 22 . Ok¬
tober 1898 ist völlige Vermögeusab-
sonderung vereinbart .

2 . Seite 89 : Walz , Ernst , Maga¬
zinarbeiter , Mannheim und Emma
geb . Schöngarth :

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 24 . Ja¬
nuar 1902 ist Gütertrennung verein¬
bart .

3 . Seite 90 : Neckenauer , Daniel ,
Handelsgärtner , Mannheim und Bar¬
bara geb . Gärtner :

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 28 . Ja¬
nuar 1902 ist allgemeine Güterge¬
meinschaft vereinbart .

Vorbehaltsgut der Frau sind die
Ansprüche aus der Lebensversicherung
des Mannes bei der Union Assekuranz
Society laut Police Nr . 63 029.

4 . Seite 91 : Derr , Georg, Gipser,
Mannheim und Christin« Anna geb .
Metzger :

Nr . 1 . Durch Vertrag vom 15. Fe¬
bruar 1902 ist Errungenschaftsgemein¬
schaft vereinbart .

Vorbehaltsgut der Frau sind die in
der Anlage des Vertrags einzeln auf¬
geführten Fahrnisse sowie das im Ver¬
trage bezeichnet Werthpapier .

S Seite 92 : Maier , Karl EugenMrüwrch, Kaufmann , Mannheim undK-wolme Wrlhelmine geb . Fromm :

Karolrne geb . Neudörfer :
Nr . 1 . Durch Vertrag vom 27.

Februar 1902 ist Errungenschaftsge-
meinfchaft vereinbart .

Vorbehaltsgut der Frau ist das in
8 3 des Vertrags bezeichnet Ver¬
mögensbeibringen.

7 . Seite 94 : Dompert , Otto ,
Bäcker , Mannheim -Neckarau und Thek¬
la geb . Fuchs:

Nr . 1 . Durch Vertag vom 28.
Februar 1902 ist Gütertennung ver¬
einbart .

8 . Seite 96 : Baur , Edmund , Di¬
rektor, Mannheim und Gertude geb .
Schramm :

Nr . 1 . Durch Vertag vom 18 . Fe-
ruar 1902 ist Errungenschaftsgemein¬
schaft vereinbart .

Vorbehaltsgut der Frau ist das in
8 2 des Vertrags bezeichnet Ver¬
mögensbeibringen, sowie alles , was die
Frau während der Ehe durch Erbschaft
oder Schenkung erworben hat und noch
erwerben wird .

Mannheim , den 8 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht I .

Pforzheim . R .226 .
Zum Güterrechtsregister Band II

wurde eingetragen :
1 . Blatt 492 : S »le, Adolf. Fab¬

rikant hier und Anna geb . Müller .
Nach dem Ehevertrage vom 4 . Okto¬
ber 1895 ist die eheliche Gütergemein¬
schaft auf einen Einwurf von je 100
Mark beschränkt nach badischem Land¬
rechte .

2 . Blatt 493 : Schottenhofer, Otto ,
Bäckermeister hier und Sofie geb . Veiz-
hans . Nach dem Vertage vom 8 .
d . M . besteht Gütertennung .

3 . Blatt 494 : Bästler , Oskar ,
Fässer hier , und Pauline geb . Hof¬
mann . Nach dem Vertage vom 26.
v . M . besteht Gütertrennung .

4 . Blatt 495 : Vollmer» Friedrich,
Fässer hier und Mathilde geb . Stahl .
Nach dem Ehevertage vom 11 . März
1899 ist die eheliche Gütergemeinschaft
auf einen Einwurf von je 30 M . be¬
schränkt nach badischem Landrechte.

6 . O . Z . 496 : Steeb , Franz Georg,
Bijoutier hier und Marie geb . Schmid.
Nach dem Vertage vom 13. d . M . be¬
steht Gütertennnung .

6 . Blatt 497 : Kälber, Wilhelm ,
Fässer zu Eutingen , und Katharina
geb . Schüler . Rach dem Vertage vom
8 . d . M . besteht Gütertrennung .

Pforzheim , den 19 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht II .

St . Blasien. R .212 .
In das diesseitige Güterrechtsre¬

gister Band I wurde heute eingetra¬
gen :

a . Auf Seite 70 : Franz Josef Al-
biez, Landwirth in Wittenschwand und
dessen Ehefrau Auguste geb. Schlag-
eter daselbst .

„Durch Ehevertag vom 5 . März
1902 ist als eheliches Güterrecht die
allgemeine Gütergemeinschaft gemäß
88 1437 ff . B .G .B . gewählt .

"
d . Auf Seite 71 : Anton Wägeler ,

Schreiner in Bernau -Jnnerlehen und
dessen Ehefrau Emeline geb . Spitz da¬
selbst :

„Durch Chevertrag vom 14 . März
1902 ist als eheliches Güterrecht die
völlige Gütertennung gemäß 88 4626
ff . B .G .B . gewählt .

"
St . Blasien , den 20 . März 1902.

Großh . Amtsgericht.

Schopfheim . R .306 .
In das Güterrechtsregister wurde

eingetragen :
Band I Seite 71 : Schleith, Fried¬

rich, Schreiner und dessen Ehefrau
Anna Maria geb . Volz in Raitbach.

Durch Ehevertag vom 6 . März
l . I . wurde „Allgemeine Güterge¬
meinschaft " nach 88 1437 ff . B .G .B.
vereinbart .

Schopfheim, den 22 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Staufen . R .229 .
Nr . 2578 . Zum Güterrechtsregister

wurde eingetagen :
Wilhelm Sitterle , Müller in Hei-

tersheim und Rosa geb . Förderer .
Im Ehevertag vom 19 . Februar

1902 ist die Errungenschaftsgemein-
schast der 88 4619 B .G .B . festgesetzt.

Staufen , den 18. März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Sinsheim R .230 .
In das Güterrechtsregister Band 1

Seite 58 wurde eingetagen :
Bletscher , Heinrich, Landwirth zu

Dühren und Barbara geborene Plät -
scher. Vertag vom 6 . März 1902 :
Errungenschaftsgemeinschaft gemäß
88 1519 ff . B .G .B.

Sinsheim , den 19 . März 1902 .
Großh. Amtsgericht.

Sinsheim R .275.
In das Güterrechtsregister Band 1

wurde eingetagen :
Junker , Johannes , Landwirth zu

Reihen und Eva Rosine geborene Hil¬
denbrand . Vertag vom 13 . Februar
1902 : Errungenschaftsgemeinschaft ge¬
mäß 88 4619 B .G .B.

Sinsheim , den 22 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Tanberbischofsheim R .214.
In das Güterrechtsregister Band I

wurde heute eingetragen :
Seite 129 : Lotter , Valentin , Land¬

wirth in Heckfeld und Landwirth Josef
Anton Berberich Wtw . Anna Maria
geb . Zöllen

Laut Vertag vom 6 . März 1902
ist Errungenschastsgemeinschaft gemäß
88 1619 ff . B .G .B . vereinbart .

Tauberbischofsheim, 18 . März 1902.
Großh . Amtsgericht.

Billingen . R .200.
In das Güterrechtsregister wurde

eingetragen :
Am 11 . März 1902 :
Kramer , Rupert , Eisenbahnarbeiter

zu Villingen und Josefine geb . Happle.
Errungenschaftsgemeinschaft nach Ver¬
trag vom 6 . März 1902 . Vorbehalts¬
gut der Ehefrau ist das in den Re¬
gisterakten verzeichnet Eheeinbringen ,
sowie alles Vermögen, das derselben
durch Schenkung oder Erbschaft aner -
fällt .

Am 13 . März 1902 :
Maier , Christian , Fabrikarbeiter

und Christine geb . Stockburger zu St .
Georgen . Gütertennung nach Ver¬
trag vom 1 . März 1902 .

Am 14. März 1902 :
Lehmann , Martin , Zimmermann zu

Erdmannsweiler und Anna Marie geb.
Hermann . Errungenschastsgemein¬
schaft nach Vertag vom 24 . Februar
1902 . Vorbehaltsgut der Ehefrau ist
deren in den Registerakten verzeich¬
ntes Eheeinbringen , sowie alles Ver¬
mögen, was derselben während der
Ehe durch Schenkung oder Erbschaft
anerfällt .

Am 17 . März 1902 :
Weishaupt , Johann Christian ,

Schreiner zu Villingen und Maria
Friederike Helene geb . Lauguese.
Unter Aufhebung des am 30 . Mai
1898 zu Schwenningen abgeschlossenen
Ehevertags wird durch Vertag vom
11 . März 1902 Gütertennung ver¬
einbart .

Villingen , den 17 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Waldshut . R .199.
In das Güterrechtsregister wurde

Seite 150 eingetagen :
Hodopp , Adolf, Kaminfegermeister

in Waldshut und Karl Link Witwe,
Marie geb . Ziegel.

Durch Vertag vom 8 . März 1902
wurde die Errungenschaftsgemein¬
schaft nach den Bestimmungen der 88
1619 ff . B .G .B . vereinbart .

Waldshut , den 15. März 1902.
Großh . Amtsgericht.

Weinheim. R .27
In das Güterrechtsregister Band

wurde heute eingetagen :
Auf Seite 68 unter Nr . 1 : Ka

Friedrich Schaller , Reisender in Wen
heim, und Anna geb . Quanz .

Durch Ehevertag vom 17 . Dezeuber 1901 haben die Ehegatten o
Stelle der Errungenschastsgemeinscha
des B .G .B . die Gütertrennung gemc
88 1426— 1431 B .G .B . vereinbart .

Weinheim, den 20 . März 1902 .
Großh . Amtsgericht.

Dru -* und^Berlox de- G B * o r n '«Len H o « v i , ck d r u -k e r e « » arlsrut »«.

Wertheim . R .22
In das Güterrechtsregister wur

eingetragen :
Band I Seite 64 : Landwirth I

Hann Christoph Staust zu Eichel n
dessen Eheftau Margaretha geb . Gü
ther haben im Ehevertag vom 1
März 1902 die allgemeine Güterg
meinschast nach 8 1437 und ff . d
B .G .B . festgesetzt.

Band I Seite 66 : Philipp Friedri
Staust I . , Landwirth zu Eichel m
dessen Eheftau Katharina geb . Kra
haben im Ehevertag vom 10. Mä
1902 die allgemeine Gütergemeinschc
gemäß 8 1437 und ff . B .G .B . b
stimmt.

Band I Seite 66 : Handelsmm
Lazarus Häusler in Wertheim m
dessen Eheftau Sophie geb . Häusl
haben durch Ehevertag vom 14 . Mä
1902 unter Aufhebung des unterm
Juni 1872 geschlossenen, die Güte
tennung festgesetzt.

Wertheim , den 20 . März 1902.
Großh . Amtsgericht.
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